
ökologisch&fair
Die Stadt Zürich in einer S0mmernacht

von der Waid aus betrachtet.

In dieser Iahreszeit sind
die Täge lang und die

Nächte kurz. Doch das ist
uns nicht genug: Wir

beleuchten unsere Städte
und Dörfer in der Nacht

auf Teufel komm raus.
Meist falsch und

verschwenderisch.

leuchtet. Ztirich bemühe sich mit
dem <Plan Lumiöre>, seine Be-
Ieuchtung zu verbessern, lobt
Schwarz. Das tut not, auch in an-
deren Regionen.Weil die Schweiz
dicht besiedelt ist, gibt es hier be-
sonders viel Lichwerschmut-
zung. lEs gibt keinen Quadratki-
lometer, der nicht ktinstlichem
Licht ausgesetzt isb, sagt
Schwarz, <nicht einmal derNati-
onalparlo>. Bis dortsei der Licht-
kegel Mailands zu sehen.

Dark-Sky ist vor ruird 15 Iahren
von Amateurastronomen ge-
gründet worden, die das Z:uviel
an Licht als Erste gestört hat.
Heute gehören der Organisation
neben Naturwissenschaftlern
auch Lichtplaner an. Ihre Gilde
ist besonders gefragt, denn der
Lichwerschmutzung kann nur
durch richtige Lichtgestaltung
begegnet werden. Das Prinzip ist
einfach: <,oAlles,.was über die Ho-
rizontale hinausgeht, ist falsch
ausgerichtet, denn im öffentli-
chen Raum brauchen wir das
Licht am Bod.en>, sagt Schwarz.
Licht, das zur Seite abstrahlt, sei -
nicht nur unnötig es blende

<Es gibt keinen
Quadratkilometer, der

nicht künstlichem
ticht ausgssetzt ist.>r

Guido Schwarz
Mediensprecher Dark-Sky

auch und bewirke das Gegenteil:
<Man sieht weniger.> Die opti-
male Beleuchtunglenkt das Licht
nach unten.

Die Lichtemissionen nehmen seit
fahren weltweit exponentiell zu.
<Wir beleuchten Kirchen von un-
ten und schmücken unsere Gär-
ten im Winter mit leuchtenden
Rentierschlitten>, kritisiert
Schwarz. Ausgedehnte und na-
türlich dunkle Gebiete sind in
Europa selten geworden. Diese
Helligkeit habe Einfluss auf den
biologischen Rhythmus der

Menschen. <Wir schlafen erwie
senermassen schlechter, wenn er
zuhell isb, sagt Schwarz. Zuie
Licht beeinträchtigt auch nacht
aktive Tiere. Zugvögel verlierer
die Orientierung (Artikel rechts)
angestrahlte Bäume knospen zr
frtih, Insekten sterben an Lam
pen, pro Strassenlampe bis zt
150 in einer Nacht. Das ergibt fü:
die Schweiz 3,5 Milliarden Insek
ten, die jedes fahr ihr Leben las
sen. <Nicht zuletzt ist Licht, dar
unnütz irgendwohin leuchtet
auch Energieverschwendung,
mahnt Schwarz. Die modernt
Geschichte des tichts sei einr
Geschichte der Masslosigkeit.
Dass es auch anders geht, zeig
die Kanareninsel La Palma, dit
das grösste Teleskop Europas be
herbergt. Die Insel ist in der
Nacht aus demWeltall nicht zt
erkennen, weil dortkeine einzigr
Lampe nach oben leuchtet - per
Gesetzverfügt.
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underschön sieht
sie aus, die Stadt
Zixich, von der
Waid aus betrach-

tet. Die angeStrahlten Kirchen,
die Strassenbeleuchtung, die
Leuchtschriften- sie alle machen
aus der Stadt ein Lichtermeer,
das signalisiert, dass - ja, was ei-
gentlich?Was zeigen diese vielen
Lichter? <Sie zeigen, dass falsch,
zu viel und oft gedankenlos be-
leuchtet wird>, sagt Guido
Schwarz. Er ist Mediensprecher
der Organisation Dark-Sky Swit-
zerland. <Ob eine so exzessivbe-
leuchtete Stadt wirklich schön
ist, bezweifle ich stark.> Mit de-
zenterer Beleuchtung könne
man genauso viel Sicherheit und
Attraktivität erreichen. Noch
herrsche jedoch die Maxime: je
heller desto besser.

Das Problem von zuviel Licht, al-
so Lichtverschmutzung, ist na-
türlich kein Zürcher Phänomen.
Vor allem in grossen Agglomera-
tionen wird weltweit zu viel be-
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(Aln Schluss fehlt Vögeln dir
Kraft für den ganzenZug>
Ktrnstliches Licht stört die Zugvögel
Sieverirren sich sozusagen im Licht und
verbrauchen unnötig Energie.

Nacht

Coopzeitung: Warum sind
Lichtquellen für Vögel ein
Problem?
Felix tiechti: Sie sind be-
sonders wäihrend des
Zugs ein Problem. Licht
hat bei schlechter Sicht,
etwa bei Nebel, eine an-
ziehende Wirkung. Es
weist denVögeln denWeg
aus dern Nebel. Unter na-
ttirlichen Bedingungen
sild das Mond und Ster-
ne, an denen sich dieVö-
gel orientieren. Künstli-
ches Licht leitet dieVögel
deshalb in die lrre.

Was passiert dann?
Sie riskieren, in beleuchte-
te Gebäude zu fliegen oder
sie bleiben im ktinstlichen
Lichtkegel gefangen und
verbrauchen Energie. Am
Ende fehlt ihnen die Iftaft
für den ganzen Zug'und
sie verenden womöglich
ügendwo unterwegs.

Felix Liechti,
Leiter (vogel-
zugforschung>,
Schweizerische
Vogelwarte
sempach.

Stört ticht auch die hiesi-
gen vögel?
Ia. Sie paaren sich früher
im lahr. Eine grosse Ge-
fahr sind Abspan4seile
von beleuchteten Masten,
weil fliegendeVögel diese
Seile oft übersehen.

Was ist mit Insekten, die
um Lampen flattern?
An solchen Lampen ster-
ben Milliarden von Insek-
ten und fehlen dannVö-
geln und Fledermäusen
als Nahrung. Welche Aus-
wirkung das auf die Bio-
diversität hat, ist bisher
kaum untersucht..

Unnötig: Licht nach allen Seiten, statt nach unten.

Zu hell: Dieses licht blendet, statt zu beleuchten.

LED-Technologie
Wen i ger Stromverbrauch,

wen iger Lichtverschmutzung

" Coop rüstet seit Anfang 2010 ihre
beleuchteten Logos um: Statt auf

Neonröhren setzt Coop neu auf
LED-Technik. Diese neuen Leucht-
scht'iften brauchen über 80 Pro-

zent weniger Energie. Eine Steue-
rung passt die Leuchtschriften

künftig dem Umgebungslicht an.
ln der Dämmerung wird die

Leuchtintensität auf das Maxi-
mum gesteigert, ansch liessend
reduziert. Dies beugt auch der

Lichtverschmutzu ng vor. Zudem

ganz abgeschaltet. Die Anwen-
dung von LED hat auch einen
positiven Effekt für den
Artenschutz, denn diese Lampen
arbeiten mit Wellenlängen und
Farbspektren, die für nachtaktivr
Insekten unschädlich sind.




